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Langes Leben für den Dalai Lama

Ein poetischer Text von Barbara Hausjell
eingeführt von Armin Akermann

Am 6. Juli 2000 wurde auf Bitten des Chenrezig-Hauses anlässlich des 65. Geburtstages Seiner Heiligkeit des XIV
Dalai Lama Tenzin Gyatso eine Langlebenspraxis in der Drikung Gompa des Buddhistischen Zentrums Wien durch-
geführt. Besonders gefreut hat uns, dass nicht nur Buddhisten teilnahmen, sondern auch Katholiken, Protestan-
ten und zwei Elders von der Kirche der Heiligen der Letzten Tage (Mormonen), sodass das Geburtstagsfest zu einer
ökumenischen Feier gedieh. Die Gründerin des Chenrezig-Hauses, Barbara Hausjell, verfasste in der Geburtstags-
nacht ein Langlebensgebet für Seine Heiligkeit, das mich in seiner poetischen Inspiration tief berührt hat. Es muss
ja nicht wirklich wie im alten Tibet sein, wo die Schüler von einen möglichst hohen Meister ergebenst ein Langle-
bensgebet für einen verehrten Lehrer erbaten.

D
er spontane Ausdruck einer
von Herzen kommenden
Devotion ist im tibetischen
Buddhismus besonders

wichtig, denn ohne die Hingabe des
Schülers kommt der Segen des Meisters
nicht zum Tragen. Der Gründer der Dri-
kung-Linie, Jigten Sumgön, sagte: „Solan-
ge die Sonne der Devotion des Schülers
den Schneeberg der vier Körper des Mei-
sters nicht bescheint, wird der Segens-
strom nicht entstehen, darum pflegt die-
sen Geist der Hingabe."

Mit dem Rezitieren von Langlebensge-
beten führt man im Grunde das sechste
Glied des siebenfachen Zweigebetes
durch, in dem die Buddhas und ihre Statt-
halter, unsere Meister und Lehrer, gebeten
werden, nicht ins Parinirvana einzugehen,
sondern mit ihren Lotusfüßen fest ver-
wurzelt hier im Samsara zu verweilen, auf
dass wir in diesem Leben ihren Segen
noch lange erfahren dürfen.

Wenn zum Langlebensgebet die eigent-
liche Praxis des Buddha des Langen
Lebens (Skrt.: Amitayus; tibet.: Tse pa-

me) kommt, wir also an Stelle unseres
normalerweise verwirrten Geistes eine
reine Sicht entwickeln, erschließen wir
eine Quelle positiver Energie: Wir stellen
uns in der Meditation vor, dass wir
lebensspendende und lebenserhaltende
Energien vom Archetyp des Buddha des
Langen Lebens absorbieren, diese Energie
anschließend an alle Wesen der sechs
Bereiche der Wandelwelt verteilen und

von ihnen die feinstoffliche Essenz der
fünf Elemente zurückbekommen. Dies
wird alles auch unserem körperlichen
Wohlergehen zugute kommen. Die Wir-
kung ist besonders dann sehr stark, wenn
wir eine altruistische Einstellung kultivie-
ren und die tantrischen Praktiken ohne
Ausnahme zum Nutzen aller fühlenden
Wesen durchführen. Die Widmung des so
entstandenen Verdienstes kann nun auch
auf einen bestimmten Empfänger übertra-
gen werden.

Die Buddhas brauchen unsere
Opfer nicht wirklich, doch wir
gehen damit über unsere
begrenzte Person hinaus.

Mitte der Siebzigerjahre hatte die
Gesundheit Seiner Heiligkeit des XIV.
Dalai Lama sehr gelitten. Er erhielt
damals vom späteren Oberhaupt der
Nyingma-Schule, Seiner Heiligkeit Dilgo
Khyentse Rinpoche, mehrere Langleben-
seinweihungen, besonders zur Zurückho-
lung verlorener Lebensenergie, und prak-
tizierte diese Methoden ungefähr ein Vier-
tel Jahr lang. Nach Beendigung des
Retreats konnte man sehen, wie sich der
Zustand des XIV. Dalai Lama wieder gefe-
stigt hatte und seither übt er seine rastlo-
se Tätigkeit zum Nutzen aller Wesen wie-
der mit vollem Einsatz aus.

Wenn also jemand mit offenem Her-

zen ein Langlebensgebet wie das vorlie-
gende verinnerlicht, kann das für den Aus-
führenden nur von Vorteil sein, und – wie
wir hoffen und glauben – auch für die
menschliche Komponente eines verwirk-
lichten Wesens. Wenn auch die äußeren
und inneren Opfergaben, die wir an die
Buddhas richten, von diesen nicht wirk-
lich benötigt werden, so setzen wir doch
Ursachen, die ihre Wirkungen über unse-
re begrenzte Person hinaus entfalten. Wie
heißt es doch im Kommentar des II. Dalai
Lama zum Ritual des Langen Lebens:

Die Kraft, die innewohnt
den Worten der Wahrheit,
Den unverbrüchlichen Gesetzen
von Ursache und Wirkung,
Sie möge bewirken, dass diese
vom Schicksal begünstigten Söhne
und Töchter die Macht erhalten,
ihr Leben zu verlängern.
Mögen sie ein Siegesbanner werden des
todlosen Lebens,
Und mögen sie günstige Zeichen
setzen
Von Glück, Frieden und
schöpferischen Kräften,
Die ausbreiten sich über die Welt
und ihre Bewohner,
Um jeden Einzelnen ohne jede
Ausnahme hinzuführen
In den Stand
eines unsterblichen Wissenshalters
Des langen Lebens.
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